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Religiöse Traditionen in niederländischen und 
westdeutschen Gewerkschaften (1 945-197 6) 

I
n der Zivilgesellschaftsforschung hat sich mittlerweile die Einsicht durch­
gesetzt, dass Religion nicht als Gegensatz zur Zivilgesellschaft zu verste­
hen sei. Vielmehr hätten religiöse Traditionen eine erhebliche Rolle in der 

Ausprägung der Zivilgesellschaft gespielt.! Auch in der Geschichte der deut­
schen und niederländischen Gewerkschaftsbewegung sollte die Bedeutung 
der Religion nicht heruntergespielt werden, denn sowohl in Deutschland als 
auch in den Niederlanden entstanden im ausgehenden 19. Jahrhundert soge­
nannte Richtungsgewerkschaften, in denen sich die Mitglieder aufgrund ihrer 
Zugehörigkeit zu einem konfessionellen Milieu zusammenfanden.2 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wurden die Organisationsstrukturen der 
niederländischen und westdeutschen Gewerkschaftsbewegung grundlegend 
in Frage gestellt, allerdings mit unterschiedlichem Ergebnis. In der Bundesre­
publik Deutschland gründeten Gewerkschafter 1949 den Deutschen Ge­
werkschaftsbund (DGB), eine weltanschaulich neutrale Dachorganisation. 
Dagegen wurden in den Niederlanden - trotz Versuche eines Durchbruchs zu 
postkonfessionellen gesellschaftlichen Organisationsformen - die alten Ge­
werkschaften wiederhergestellt. Katholische Arbeiter organisierten sich in der 
Katholieke Arbeidersbeweging (KAB, ab 1964 NKV: Nederlands Katholiek 
Verband), Protestanten überwiegend in dem Christelijk Nationaal Verband 
(CNV) und diejenigen, die sich nicht in einer konfessionellen Gewerkschaft 
einbinden lassen wollten, konnten sich von der freien Gewerkschaft Neder­
lands Verband van V akverenigingen (NVV) vertreten lassen. 

Diese Ordnung blieb jedoch in den nachfolgenden Jahren nicht unange­
fochten. In der Bundesrepublik kamen vor allem im katholischen Milieu Wi­
derstände gegen die Einheitsgewerkschaft auf, die schließlich Mitte der fünf­
ziger Jahre zur Gründung einer christlichen Gewerkschaft führten; diese 
sollte sich ab 1959 als Christlicher Gewerkschaftsbund (CGB) etablieren.3 
Obwohl diese Neugründung relativ unbedeutsam blieb, zeigte sich in der 
Diskussion um ihre Entstehung, dass religiöse Traditionen in der Gewerk­
schaftsbewegung weiterhin eine bedeutsame Rolle spielten. 
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Ähnliches gilt für die Gewerkschaften in den Niederlanden. Eine erste 
Diskussion über den Stellenwert religiöser Traditionen entflammte, nachdem 
die niederländischen Bischöfe 1 954 katholischen Arbeitern die Mitgliedschaft 
in den Freien Gewerkschaften untersagten. Dieser Aufruf führte zu einer 
kurzzeitigen Unterbrechung der Zusammenarbeit zwischen den niederländi­
schen Gewerkschaften, die 1 958 im Rahmen des sogenannten „Overlegor­
gaan" wieder aufgenommen wurde. Ab 1 967 wurde die Zusammenarbeit in 
diesem Beratungsorgan intensiviert und die Gewerkschaftsführer sprachen 
offen über Möglichkeiten einer engeren Zusammenarbeit, womöglich sogar 
im Rahmen einer Föderation. Diese Besprechungen platzten 197 4 wegen der 
Weigerung des CNV, innerhalb einer solchen Föderation weitgehend auf 
Beratungen im eigenen Kreis zu verzichten. NVV und NKV entschieden sich 
1976 nichtsdestotrotz für eine Fusion, aus der die Federatie Nederlandse Vak­
beweging (FNV) entstand. 

Sowohl in den westdeutschen als auch in den niederländischen zeitgenös­
sischen Debatten um die Bedeutung der Religion für die Organisation der 
Gewerkschaftsbewegung fällt auf, dass nicht nur diejenigen, die � eine kon­
fessionelle Organisationsstruktur plädierten, aus einer religiösen Uberzeugung 
heraus argumentieren. Gerade vor dem Hintergrund der „Säkularisierungser­
fahrung"4 der sechziger Jahre wurde der Standort der Religion in beiden 
Ländern - auch in den Gewerkschaften - in Frage gestellt und neu bestimmt. 
Sowohl der daraus resultierende unterstellte Bedeutungsverlust religiöser 
Traditionen als auch die Andeutungen ihrer Transformation sollen überprüft 
werden. Anhand eines Vergleichs der Entwicklung der traditionsreichen nie­
derländischen und (west-)deutschen Gewerkschaftsbewegung kann diese 
Frage exemplarisch beantwortet werden. Es gilt somit zu hinterfragen, wel­
che Rolle verschiedene religiöse Traditionen in der Entwicklung der west­
deutschen und niederländischen Gewerkschaften spielten und wie diese sich 
seit dem Zweiten Weltkrieg womöglich geändert haben. 

Peter van Dam 
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